
Petra Johann

Die Entführung

Johann_Entführung_CC18.indd   1 22.01.2019   07:32:56



Petra Johann

Die Entführung
Kriminalroman

Johann_Entführung_CC18.indd   2 22.01.2019   07:32:56



Petra Johann

Die Entführung
Kriminalroman

Johann_Entführung_CC18.indd   3 22.01.2019   07:32:56



Sollte diese Publikation Links auf Webseiten Dritter enthalten, 
so übernehmen wir für deren Inhalt keine Haftung, da wir uns 

diese nicht zu eigen machen, sondern lediglich auf deren Stand zum 
Zeitpunkt der Erstveröffentlichung verweisen.

Verlagsgruppe Random House FSC® N001967

1. Auflage
Copyright © 2019 by Blanvalet  Verlag, 

in der Verlagsgruppe Random House GmbH, 
Neumarkter Str. 28, 81673 München

Dieses Werk wurde vermittelt durch die Literarische 
Agentur Thomas Schlück GmbH, 30161 Hannover

Redaktion: René Stein
Umschlaggestaltung: buerosued.de

Umschlagmotive: Stephen Mulcahey/Arcangel Images;
Margie Hurwich/Arcangel Images 

LH ∙ Herstellung: sam
Satz: Buch-Werk statt GmbH, Bad Aib ling

Druck und Bin dung: GGP Me dia GmbH, Pöß neck
Prin ted in Germ any

ISBN: 978-3-7341-0704-7

www.blanvalet.de

Johann_Entführung_CC18.indd   4 22.01.2019   07:32:56



5

Pro log

Der ver fal le ne Hof lag am Ende ei ner Sack gas se, in ei ner 
Ge gend, in die sel ten je mand kam. Die Ge bäu de wa ren 
schon vor vie len Jah ren auf ge ge ben und der Na tur über-
las sen wor den. Das Mau er werk der Stäl le war brü chig, 
Krä hen nis te ten im ein ge sun ke nen Dach first des ehe ma-
li gen Wohn hau ses. Un kraut spross zwi schen den Pflas-
ter stei nen her vor, über die einst Pfer de ge trap pelt wa ren. 
Men schen ka men nur sel ten an die sen ver ges se nen Ort, 
selbst für ju gend li che Van da len wa ren die Ge bäu de ohne 
Reiz. Sie hat ten schon vor lan ger Zeit ge stoh len, was sie 
zu steh len für wert be fun den hat ten, zer stört, was zer-
stör bar war, und den Rest mit Graf ti obs zö ni tä ten be-
schmiert. Der ein zi ge Mensch, den die Tie re in den letz-
ten Jah ren mehr als ein mal hier ge se hen hat ten, war eine 
Frau. Sie kam je des Jahr am sel ben Tag, ei nem Tag im 
Sep tem ber. Selt sa mer wei se war das Wet ter im mer schön, 
wenn sie kam. Viel leicht woll te es ei nen Kont ra punkt zur 
Mie ne der Frau set zen, die bei ih ren Be su chen un end lich 
trau rig war.

Die Frau kam stets in ei nem Wa gen – an ders war die ser 
Ort nicht zu er rei chen – und stell te ihn stets an der sel ben 
Stel le ab, be vor sie den Hof be trat. Für das Au ßen ge län-
de selbst schien die Frau kein Ri tu al zu ha ben. Manch-
mal be such te sie zu erst das Wohn haus, blick te viel leicht 
durch eine der zer stör ten Fens ter schei ben in das fast lee re 
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6

Wohn zim mer, in dem ein ein zel ner Ses sel vor sich hin mo-
der te, nur noch als An knüp fungs punkt für Spinn we ben 
die nend, die sich quer durch den Raum zo gen. Manch-
mal ging sie zu nächst am Stall ge bäu de ent lang, schwang 
die Fens ter lä den zu und wie der auf, die in ver ros te ten 
An geln hin gen. Dort hat ten ein mal Pfer de ihre Köp fe 
aus ih ren Bo xen ge steckt. Al ler dings war das schon lan-
ge her, die Frau kann te den Hof nur in ver las se nem Zu-
stand. Schon als sie zum ers ten Mal her ge bracht wor den 
war, war das Ge höft ver fal len ge we sen – auch wenn sie 
das da mals mit ver bun de nen Au gen nicht ge se hen hat te.

Doch wo hin ihr ers ter Weg die Frau auch führ te, am 
Ende such te sie stets den sel ben Ort auf. Der weiß ver-
putz te Raum mit den stump fen, ge sprun ge nen rot brau-
nen Flie sen war bar je der Ein rich tung, bis auf ein Wasch-
be cken mit ei nem ver ros te ten Was ser hahn. Das ein zig 
Be mer kens wer te wa ren ei ni ge Ei sen stan gen, die waa ge-
recht aus ei ner der Wän de rag ten, und eine klei ne bron-
ze ne Pla ket te, die in die Wand ne ben der Me tall tür ein-
ge las sen war. Da rin wa ren die Wor te Ruhe in Frie den 
ein gra viert, da run ter ein Name und da run ter ein Da tum: 
14. Sep tem ber 2000.
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Mon tag, 11. Sep tem ber 2000

1

Der Tag, an dem es ge schah, war zu heiß für ei nen elf ten 
Sep tem ber. Die gan ze letz te Wo che war au ßer ge wöhn-
lich tro cken und warm ge we sen. Ba de wet ter, Eis die len-
wet ter, Im-Gras-lie gen-und-in-die-Son ne-blin zeln-Wet-
ter. Ent ge gen der Vor her sa ge, aber Leni hat te ge wusst, 
dass die letz ten zwei Fe ri en wo chen schön wer den wür-
den. Das Wet ter spiel te im mer mit, wenn sie mit  Ron ja 
zu sam men war. Im Som mer war dann al les in süße gol-
de ne Far ben ge taucht, im Herbst in war me bron ze ne, 
im Win ter in glit zern de sil ber ne. Und im Früh ling in ir-
gend ein strah len des, duf ten des Ge misch. Ron ja be saß 
die Gabe, die Ele men te zu be ein flus sen. Ron ja be saß 
vie le Ga ben.

»Wer zu erst an der Ab zwei gung zum Wald ist, darf 
nach her vorn sit zen«, rief Ron ja, wäh rend sie die Tür des 
Schup pens zu warf, der zum Fe ri en haus ge hör te.

»Hey, das ist un fair«, pro tes tier te Leni. »Du bist viel 
schnel ler als ich.«

»Da für hast du das bes se re Rad und ich den Bal last.« 
Ron ja schnapp te sich die Ta sche mit den Ba de sa chen und 
klemm te sie auf den Ge päck trä ger des ur al ten Her ren-
ra des, das in der Tat noch min des tens zehn Jah re äl ter 
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war als Le nis Hol land rad mit der Drei-Gang-Schal tung. 
»Und los!«

Ron ja schwang das Fahr rad he rum und ihr lan ges rech-
tes Bein über den Sat tel. Mehr sah Leni nicht, weil sie be-
reits selbst im Sat tel saß und los roll te. Sie wuss te: Wenn 
sie den Vor sprung nicht nutz te und ihre Freun din vor-
bei lie ße, wür de sie sie nie wie der ein ho len, und wenn sie 
nach her auf der Rück fahrt nach Mün chen in Bir gits Wa-
gen hin ten sit zen müss te, wür de sie sich über ge ben. Ga-
ran tiert! Das pas sier te ihr im mer, zu letzt an dem Abend, 
als Tes sas Mut ter sie von Tes sas Ge burts tags fei er nach 
Hau se ge fah ren hat te. Es war die ein zi ge Par ty ei ner 
Schul ka me ra din ge we sen, zu der sie im ver gan ge nen Jahr 
ein ge la den wor den war. Der Nach mit tag war ein Fi as ko 
ge we sen und ihre Kotze rei der  krö nen de Hö he punkt der 
de mü ti gen den Pein lich kei ten.

Leni schoss aus der Aus fahrt in die ru hi ge Ne ben stra-
ße, schal te te in den zwei ten Gang und stram pel te los, 
dass das Tret la ger be denk lich knack te. Die Ne ben stra ße 
mün de te in die so ge nann te Haupt stra ße des klei nen Or-
tes im Chiem gau, doch Leni warf nur ei nen flüch ti gen 
Blick nach links und ver zich te te auf ein Hand zei chen, 
be vor sie nach rechts ab bog. Hier war nie viel los, und 
nach dem die we ni gen Ur lau ber die Fe ri en woh nun gen ge-
räumt hat ten und die meis ten Dorf be woh ner ge ra de ar-
bei te ten, rech ne te sie höchs tens mit ei nem Trak tor, und 
des sen Knat tern hät te sie ge hört.

Leni schal te te in den drit ten Gang und be müh te sich, 
noch fes ter in die Pe da le zu tre ten. Hin ter sich hör te sie 
die Ket te von Ron jas Rad ras seln und knir schen. Ron-
ja hat te sie zwar ge ölt, doch da durch ei gent lich nur den 
Rost et was bes ser ver teilt. Die Stra ße führ te jetzt aus dem 
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Ort hi naus und ver wan del te sich in eine ru hi ge Land-
stra ße. Le nis Ober schen kel be gan nen zu bren nen, vor 
Schweiß kleb te ihr das T-Shirt am Rü cken fest. Doch 
Knei fen galt nicht. Die Ab zwei gung zum Wald war viel-
leicht noch acht hun dert Me ter ent fernt.

Leni bück te sich noch tie fer über den ge schwun ge nen 
Len ker, um klam mer te die Griff e noch fes ter und stram-
pel te wei ter. Doch ihre Bei ne wur den müde, und das Ge-
ras sel von Ron jas Ket te kam ste tig nä her. Leni biss die 
Zäh ne auf ei nan der, konn te je doch nicht ver hin dern, dass 
Ron ja sich lang sam ne ben sie schob. Als ihre Len ker fast 
glei chauf wa ren, schoss von hin ten ein Wa gen he ran und 
über hol te sie laut hu pend, wäh rend der Bei fah rer sein 
Fens ter hi nun ter kur bel te und »Nebe nein and er fah ren 
ver bo ten!« schrie.

»Wich ser!«, re van chier te Ron ja sich laut stark, und 
Leni muss te grin sen, ob wohl sie zu Hau se in Grün wald 
vor Scham und Schreck vom Fahr rad ge plumpst wäre.

»Wich ser!«, rief sie eben falls, al ler dings nur so laut, 
dass Ron ja es hö ren konn te.

Die warf ihr ei nen ver blüff ten Blick zu und fiel prompt 
ein Stück zu rück. Leni froh lock te und kon zent rier te sich 
auf den Rest der Stre cke. Die Ab zwei gung lag noch un-
ge fähr zwei hun dert Me ter ent fernt, und Leni stram pel-
te jetzt noch hef ti ger. Hun dert Me ter. Ihre Ober schen kel 
ex plo dier ten fast. Fünf zig Me ter.

Aus dem Au gen win kel sah sie, wie Ron ja wie der he-
ran kam, doch sie wuss te, dass es rei chen wür de. Mit ei-
nem Tri umph schrei bog sie in den Wald weg, roll te noch 
ei ni ge Me ter aus und lehn te ihr Rad dann er schöpft ge-
gen ei nen Baum.

»Su per! Du hast tat säch lich ge won nen!« Ron ja ließ ihr 
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Rad auf den Wald bo den fal len, sprang auf Leni zu und 
um arm te sie. Sie wa ren bei de schweiß nass, doch Leni 
schoss der Ge dan ke durch den Kopf, dass Ron ja selbst 
ver schwitzt gut roch.

Ron ja trat ei nen Schritt zu rück und mus ter te Leni. »Su-
per!«, wie der hol te sie. »Du bist in den letz ten zwei Wo-
chen rich tig fit ge wor den. Du hast so gar ab ge nom men.«

Vor Freu de schoss Leni das Blut in den Kopf. Sie hat te 
ge hofft, dass Ron ja es be mer ken wür de.

»Und dass du tat säch lich Wich ser ge sagt hast … Wow! 
Mag da le na Fe sting, die schüch terns te Maus des Ete pe-
tete-Gym na si ums – wir ma chen doch noch was aus dir! 
Und dein Tom mi wird Au gen ma chen, wenn er dich mor-
gen sieht.«

»Er ist nicht mein Tom mi.«
Le nis Freu de kühl te sich jäh um ei ni ge Gra de ab. Sie 

woll te nicht da ran er in nert wer den, dass heu te der letz-
te Fe ri en tag mit Ron ja war. Mor gen be gann wie der die 
ver hass te Schu le, dann wür de sie ihre Freun din wo chen-
lang nicht se hen. Und wie so nur hat te sie ihr ge sagt, dass 
sie für Tom mi Breit stei ger schwärm te? Doch in dem Mo-
ment, als Ron ja von ih rer Knut sche rei mit die sem Niko 
er zähl te, hat te sie ein fach kopfl os re a giert.

Leni ging zu ih rem Fahr rad zu rück, wäh rend Ron ja 
die Ta sche mit den Ba de sa chen auf hob, die von ih rem 
Ge päck trä ger ge fal len war. Sie fuh ren wei ter, ge müt li cher 
jetzt, so dass sie sich un ter hal ten konn ten.

»Du musst mir aber ver spre chen, dass du end lich da-
für sorgst, dass Tom mi dich be merkt«, spann Ron ja ih-
ren Ge dan ken wei ter. »Gleich mor gen gehst du zu ihm 
hin und fragst ihn, ob er nicht Lust hat, et was mit dir zu 
ma chen.«
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»Was denn?«, frag te Leni, ob wohl sie lie ber das The-
ma ge wech selt hät te.

»Was du halt nach mit tags so tust.«
Haus auf ga ben. Kla vier spie len. Ein sa me Spa zier gän ge 

am Isa ru fer.
»Vor schlag: Nimm ihn mit zur Eis die le. Gib den Tus-

sis aus dei ner Klas se was zum Glot zen.«
Leni schüt tel te nur stumm den Kopf. Die Eis die le in 

Grün wald war der letz te Ort, an den sie frei wil lig ge hen 
wür de, ob mit Tom mi oder ohne. Un ter den Bli cken von 
Ca thy und Tessa und ih rem Ge fol ge, de ren Jeans so tief 
auf ih ren kno chi gen Hüf ten hin gen, dass ihre Spit zen tan-
gas her vor blitz ten, wür de sie sich kei ne ein zi ge Ka lo rie 
gön nen. Au ßer sie käme mit ei nem be waff ne ten Son der-
ein satz kom man do. Für ei nen Au gen blick er götz te Leni 
sich an der Vor stel lung, dass Ca thy und Tessa von den Be-
am ten ab ge führt und bei Was ser und Brot und ohne ihre 
heiß ge lieb ten Schmink spie gel in Zel len ge sperrt wür den. 
Es war für sie ein aus ge spro chen mar ti a li scher Ge dan ke.

»Ich wet te, du bist Tom mi so wie so schon auf ge fal len«, 
fuhr Ron ja un be irrt fort. »Du bist viel hüb scher, als du 
meinst. Und Jungs ste hen auf blond.«

»Dein Niko off en sicht lich nicht.«
»Ach was, da läuft nix Gro ßes … Oh, ver dammt, was 

soll denn der Scheiß?«
»Was?«
»Da vorn! Der Idi ot parkt mit ten auf dem Weg. Hät te 

der sich nicht wo an ders hin stel len kön nen?«
Jetzt be merk te Leni es auch. Etwa fünf zig Me ter wei ter 

stand ein wei ßer Lie fer wa gen auf dem Wald weg. Der 
Weg war oh ne hin nicht breit, doch der Fah rer hat te sich 
eine be son ders schma le Stel le aus ge sucht, die rechts von 
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ei nem Sta pel Brenn holz, links von Bü schen und Bäu men 
be grenzt wur de. Zwi schen dem Wa gen und dem Holz-
sta pel war kaum ein hal ber Me ter Platz, zu we nig für ein 
Fahr rad. Auf der an de ren Sei te war es noch en ger, weil 
die off e ne Fah rer tür in die Bü sche rag te.

»Na toll.« Ron ja stieg vom Rad. »Und wie kom men 
wir da jetzt vor bei?«

»Zwi schen den Bäu men durch?«
»Ich schlep pe doch nicht mein Rad quer durch die 

Pam pa, weil ir gend so ein Idi ot zu doof zum Par ken ist. 
Wahr schein lich pin kelt der Kerl nur. Hey! Je mand hier? 
Kön nen Sie viel leicht Ihre Kar re weg fah ren?«

Die Ant wort kam völ lig un ver hofft und so schnell, dass 
Leni nicht ein mal Zeit fand, Angst zu ver spü ren. Kaum 
hat te Ron ja ihre Fra ge ge stellt, schwan gen die Heck tü ren 
des Lie fer wa gens auf und zwei Män ner spran gen he raus. 
Sie wa ren schwarz ge klei det und tru gen schwar ze Mas-
ken. Im sel ben Mo ment hör te Leni ein Kna cken hin ter 
sich und fuhr he rum. Auf dem Wald weg, den sie ge ra de 
ent lang ge ra delt wa ren, stan den zwei wei te re ver mumm te 
Ge stal ten. Sie schie nen sich aus dem Nichts he raus ma te-
ri a li siert zu ha ben, und Leni er starr te vor Schreck. Dann 
ließ sie ihr Rad fal len und stieß ei nen spit zen Schrei aus. 
Zeit gleich hör te sie auch Ron ja ne ben sich schrei en und 
spür te, wie ihre Freun din hef tig an ih rer rech ten Hand 
zerr te. »Weg, Leni! Wir müs sen hier weg!« Dann rann te 
sie los und riss Leni mit sich.

Leni wäre ver mut lich bis in alle Ewig keit wie ver stei-
nert auf dem Wald weg ste hen ge blie ben, hät te Ron ja 
nicht die Ini ti a ti ve er griff en. Aber jetzt gab sie dem Zug 
an ih rer Hand nach und rann te der Freun din hin ter her.

Doch weit ka men sie nicht, die An grei fer hat ten den 
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Platz zu gut ge wählt. Auf drei Sei ten war der Weg ver-
sperrt, durch den Lie fer wa gen, durch den Holz sta pel und 
durch die Män ner, also lief Ron ja auf die Bü sche zu. Aber 
die zwei Ver mumm ten aus dem Wa gen schnit ten ih nen 
den Weg ab. Ei ner stürz te sich auf Ron ja, doch be vor 
Leni se hen konn te, was mit der Freun din ge schah, wur-
de sie selbst von hin ten ge packt. Zwei kräf ti ge Arme um-
schlan gen ih ren Ober kör per und zo gen sie zu rück, wäh-
rend Ron jas Hand sie im mer noch in die an de re Rich tung 
zerr te. Pa nisch ver such te Leni, ih ren An grei fer ab zu-
schüt teln. Sie hol te mit dem rech ten Bein aus und kick te 
mehr fach nach hin ten. Sie traf auch – ein Schien bein? –, 
und der Mann hin ter ihr stieß ei nen Fluch aus, doch die 
Trit te be hin der ten ihn off en sicht lich kaum. Leni fühl te, 
wie sei ne Arme sie fes ter um schlos sen. Dann wur de sie 
hoch ge ho ben und he rum ge schwun gen, ein kur zer Ruck 
und Ron jas Hand ent glitt ihr.

»Ron ja!«
Leni stieß ei nen gel len den Schrei aus, ru der te mit den 

Ar men und zap pel te, um sich zu be frei en, bis eine Stim-
me di rekt an ih rem Ohr raun te: »Halt still oder ich bring 
dich um!«

Leni gab so fort auf und ließ sich schlaff hän gen. Ihr 
An grei fer schien da mit nicht ge rech net zu ha ben, denn 
für ei nen Mo ment lo cker te sich sein Griff, und sie fiel 
un sanft in das Ge strüpp am Bo den, das sie in ihre nack-
ten Arme und Bei ne piek te. Doch be vor sie sich auf rap-
peln konn te, war ihr An grei fer schon wie der bei ihr. Leni 
ließ sich wi der stands los pa cken, dreh te nur hek tisch den 
Kopf, um zu se hen, was mit Ron ja ge schah.

Sie er blick te ein sich win den des Knäu el, das aus 
schwarz ver mumm ten Glied ma ßen und Ron jas lan gen 
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brau nen Ar men und Bei nen be stand. Und sie hör te 
Ron jas Schreie und das Flu chen ih res An grei fers, der jetzt 
Hil fe von ei nem zwei ten be kam: Die ser hielt ei nen Ge-
gen stand in der Hand, der in der Son ne blitz te. Er hol te 
da mit aus und hieb mit ei nem mäch ti gen Schlag mit ten 
in das Knäu el. Leni hör te ein Wim mern und noch ei nen 
Fluch, dann war Ron ja still.

Bir git Au rich war er leich tert, als sie die letz te Stei gung 
vor ih rem Ziel hi nauff uhr. Die Hun dert-Ki lo me ter-Fahrt 
von Mün chen hier her war die Höl le ge we sen. Der Su-
baru hat te kei ne Kli ma an la ge, so dass Bir git sich fühl te 
wie in ei ner rol len den Sau na. Sie hat te zwar pro be wei se 
das Fens ter he run ter ge kur belt, es je doch gleich wie der 
ge schlos sen. Es war oh ne hin nur hei ße Luft he rein ge-
kom men, und der Zug hät te ih ren emp find li chen Na cken 
ge reizt. Sie konn te sich nicht er in nern, dass es im Sep tem-
ber je so heiß ge we sen war.

Bir git gab et was Gas, um ihr al ters schwa ches Ge fährt 
die letz ten Me ter zur Kup pe hoch zu schie ben. Oben an-
ge kom men nahm sie das Gas weg und schal te te ei nen 
Gang rauf. Auf die se Wei se konn te sie ge müt lich rol lend 
Ben zin spa ren und wür de am Orts ein gangs schild ge nau 
die vor ge schrie be nen fünf zig Stun den ki lo me ter fah ren. 
Doch na tür lich sah der drän geln de Mer ce des-Fah rer hin-
ter ihr das an ders. Kaum hat te er er kannt, dass sie noch 
lang sa mer wur de, scher te er aus und zog an ihr vor bei, 
nur um vor dem Orts ein gang hef tig ab zu brem sen, bis er 
bei sech zig war.

Idi ot!, dach te Bir git und wünsch te für ei nen Mo-
ment, der Fah rer möge bei der nächs ten Ge le gen heit sei-
ner Ra se rei und sei nem Le ben ein Ende an ei nem Baum 
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set zen. Als Kran ken schwes ter muss te sie zu oft Men-
schen pfle gen, die von an de ren zu Krüp peln ge fah ren 
wor den wa ren.

Der Mer ce des ver schwand aus Bir gits Blick feld, und 
sie zo ckel te durch den Ort, bog ab und park te schließ-
lich vor dem klei nen Haus, das ei nem Freund ge hör te 
und in dem sie mit ih rer Fa mi lie jah re lang Tei le des Som-
mers ver bracht hat te. Wäh rend sie war te te, dass je mand 
auf ihr Klin geln re a gier te, sah sie sich um. Der Ra sen 
vor dem Haus war zu lang und sah ziem lich ver trock-
net aus. Off en bar hat te Ste fan ver ges sen, sich um ihn zu 
küm mern.

Bir git klin gel te er neut. Dann hör te sie Schrit te, und ihr 
Ex mann öff ne te die Tür.

»Oh, hal lo Bir git! Du bist schon da. Bist du zu früh?«
Es war ein ty pi scher Ste fan-Satz. Bir git wür de nie be-

grei fen, wie so er je des Mal mit Über ra schung auf die Tat-
sa che re a gier te, dass an de re auf die Mi nu te pünkt lich zu 
Ver ab re dun gen er schie nen. Doch sie schluck te den auf-
kei men den Groll so fort hi nun ter. Sie hat te sich fest vor-
ge nom men, heu te nicht mit Ste fan zu strei ten. Nicht mit 
ihm, mit nie man dem – auch wenn ihr das in letz ter Zeit 
im mer schwe rer fiel.

»Es ist ge nau drei Uhr.«
»So spät schon? Die Mäd chen sind noch nicht da. 

Komm erst mal rein.«
Er öff ne te die Tür weit, und Bir git ging an ihm vor bei 

in den en gen, küh len Flur. Als sie Ste fan im Vor bei ge hen 
be rühr te, be kam sie eine Gän se haut. Sie er hasch te ei nen 
Blick in den Gar de ro ben spie gel und sah schnell weg. 
Ihre schweiß feuch ten Haa re kraus ten sich um ihr von 
der Hit ze ge rö te tes Ge sicht. Furcht bar! Ste fan da ge gen 
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sah seit lan ger Zeit mal wie der et was bes ser aus. Er war 
braun ge brannt und wirk te für sei ne Ver hält nis se ge ra-
de zu ent spannt.

»Was heißt, die Mäd chen sind noch nicht da? Wo sind 
sie denn?«

»Am Chiem see. Sie woll ten noch ein letz tes Mal 
schwim men.«

Bir git spür te, wie ihr gu ter Vor satz prompt ins Wan ken 
ge riet. »Aber du wuss test doch, dass ich um drei kom me. 
Hast du es ih nen nicht ge sagt?«

»Doch, na tür lich …«
»Dann hät test du dich da rum küm mern müs sen, dass 

sie auch hier sind. Mein Gott, Ste fan, ich kann vor Ar beit 
kaum aus den Au gen gu cken! Ich habe den gan zen Vor-
mit tag ge putzt und dann nach Frau Ger ber von ne ben-
an ge se hen. Um halb sie ben be ginnt mei ne Spät schicht. 
Ich habe kaum die Zeit ge fun den her zu kom men. Wie so 
kannst du nicht ein mal …?«

Er un ter brach sie. »Du lässt dich von der al ten Hexe 
aus nut zen. Und ich habe dir ge sagt, ich kann die Mäd-
chen auch in den Zug set zen.«

»Das ist doch jetzt nicht der Punkt. Wir hat ten ver ab-
re det …« Bir git stopp te sich, in dem sie sich auf die Un-
ter lip pe biss.

Ste fan leg te eine Hand auf ihre Schul ter. »Sie kom men 
be stimmt bald. Jetzt mach mal ’ne Pau se. Ich ma che uns 
ei nen Kaff ee. Du bist ja ganz ver schwitzt.«

Na tür lich, dach te Bir git, wel che ar bei ten de al lein er zie­
hen de Mut ter ist das nicht? »Ha ben die Mäd chen denn 
we nigs tens schon ge packt?«

»Na tür lich.« Ste fan bug sier te sie durch die Kü chen-
tür und zum Ess tisch, auf dem ein auf ge klapp ter Lap top 
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stand, und drück te sie auf ei nen Stuhl. »Wa rum setzt 
du dich nicht? Ich su che nur eine sau be re Tas se …« Er 
be gann, wahl los Schrän ke zu öff nen. Bir git warf ei nen 
Blick auf den schmut zi gen Ge schirr berg in der Spü le, 
stand seuf zend wie der auf und griff zum Schwamm.

»Du musst das nicht ma chen.«
»Wenn ich ei nen Kaff ee will, schon.« Sie ließ Was ser 

ins Spül be cken lau fen und be gann, Tas sen und Tel ler ab-
zu schrub ben.

Ste fan nahm sich ein Ge schirr tuch. Doch nach dem er 
drei Tas sen ab ge trock net hat te, sag te er mit Blick zum 
Lap top: »Hast du was da ge gen, wenn ich kurz den Ab-
satz zu Ende tip pe? Ich war ge ra de mit ten drin, als du ge-
klin gelt hast.«

Das Brum men ei nes Mo tors ver such te, Leni zu we cken, 
doch sie woll te nicht auf wa chen. Al les, nur nicht auf wa-
chen! Es war et was Schreck li ches ge sche hen. Sie wuss-
te nicht mehr, was, aber so bald sie auf wach te, wür de sie 
sich da ran er in nern. Und sie woll te sich nicht er in nern. 
Des halb nur nicht auf wa chen! Bleib da, wo du jetzt bist, 
Leni!

Aber wo war sie? War sie tot? So muss te es sein. Oh 
gut, dann war al les vor bei. Dann konn te ihr nie mand 
mehr et was tun. Er leich tert ließ Leni sich in die Dun kel-
heit zu rück fal len.

Bir git trank ih ren Kaff ee, wäh rend sie Ste fan be ob ach te-
te, der sie sei ner seits ver ges sen zu ha ben schien. Völ lig in 
sein Tun ver sun ken starr te er auf den Bild schirm sei nes 
Lapt ops, wäh rend sei ne Fin ger über die Tas ta tur husch-
ten. Es hat te ein mal eine Zeit ge ge ben, da war Bir git 
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eifer süch tig auf die se Tas ten ge we sen, die so viel mehr 
Zu wen dung und Be rüh rung be ka men als sie selbst. Doch 
dann hat te sie ent deckt, dass weit schlim me re Dä mo nen 
um Ste fans Auf merk sam keit buhl ten.

Sie trank noch ei nen Schluck Kaff ee und ließ ih ren Blick 
durch die off e ne Ter ras sen tür über das wel li ge Vor al pen-
land glei ten, wäh rend sie ver such te, sich zu ent span nen. 
Von hier konn te sie bis zum Chiem see se hen und auf die 
Ber ge da hin ter. Als Ron ja klein ge we sen war, wa ren sie an 
je dem Ur laubs tag zum See ge fah ren. Ste fan hat te Ron ja 
das Schwim men bei ge bracht, sie hat ten ge ba det, Beach-
ball ge spielt oder ein Ru der boot ge mie tet. Als Ron ja äl-
ter war, hat ten sie auch Berg tou ren un ter nom men, Ste fan 
und Ron ja im mer mit über schäu men der Ener gie vor ne-
weg. Bir git hat te die Ur lau be hier ge liebt. Sie hat te ge-
dacht, nichts kön ne ihr klei nes Fa mi li en idyll zer stö ren. 
Doch sie hat te sich ge irrt. Nichts war un zer stör bar, gar 
nichts. Es gab kei ne Ge rech tig keit auf der Welt, hier und 
heu te im Wes ten ge nau so we nig wie frü her im Osten.

Bir git spür te, wie die Wut und die Ver zweifl ung, die 
seit Mo na ten in ihr bro del ten wie in ei nem Koch topf, 
wie der an die Ober flä che schäu men woll ten. So fort 
press te sie den De ckel da rauf. Sie muss te ru hig blei ben. 
Sie muss te sich ent span nen, an et was Po si ti ves den ken. 
Ärz te und Kol le gin nen er klär ten es ihr seit Mo na ten mit 
zer mür ben der Re gel mä ßig keit.

Ihr Blick fiel auf ihre Arm band uhr. Halb vier. Wo blie-
ben Ron ja und Leni?

»Ich kann nicht län ger war ten. Ich fah re ih nen ent-
ge gen.«

Ste fan tauch te aus sei ner Ver sun ken heit auf. »Aber sie 
kom men be stimmt bald.«
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Der De ckel auf Bir gits Ge füh len be gann zu klap pern. 
»Ich habe Spät schicht. Ich muss pünkt lich in Mün chen 
sein.«

»Dann ruf sie doch an.«
»Sehr wit zig. Wie um al les …?«
Ste fan klapp te sei nen Lap top zu. »Leni hat zum Ge-

burts tag ein Handy be kom men.«
»Wozu braucht sie ein Handy? Sie ist erst fünf zehn. 

Und wie so hast du das nicht eher ge sagt?«
»Ich hab’s ver ges sen. War te.«
Ste fan zog sein ei ge nes Handy aus der Hemd ta sche, 

tipp te da rauf he rum und reich te es Bir git. Sie nahm es 
kopf schüt telnd. Han dys wa ren ih rer An sicht nach et was 
für rei che An ge ber, auch wenn sie zu ge ben muss te, dass 
es für Ste fan in sei nem Job als Jour na list nütz lich war. 
Vor sich tig hielt sie das klei ne Ding an ihr Ohr. Das Frei-
zei chen er tön te. Ein mal. Zwei mal. Drei mal. Au ßer dem 
hat te Bir git den Ein druck, eine Art Echo zu hö ren, ein 
lei ses ent fern tes Bim meln nach je dem Frei zei chen. Dann 
ka pier te sie.

»Leni hat ihr Handy nicht mit ge nom men. Es liegt hier 
ir gend wo he rum.«

Sie stand auf. Im mer noch das Handy an ihr Ohr hal-
tend ging sie in den Flur. Das Bim meln wur de lau ter. Es 
kam von oben.

Bir git stieg die knar ren de Holz trep pe hi nauf und blieb 
ei nen Mo ment lau schend ste hen. Das Klin geln kam aus 
dem grö ße ren der bei den Schlaf zim mer. Sie öff ne te die 
Tür, und tat säch lich lag Le nis Handy auf ei nem der Kopf-
kis sen auf dem Dop pel bett. Ron ja hat te Bir git am Te le fon 
er zählt, dass sie dort mit Leni schlief, wäh rend Ste fan 
das ehe ma li ge Kin der zim mer mit dem Ein zel bett be zo gen 
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hat te. Bir git ließ ih ren Blick über das un ge mach te Bett 
und das ge müt li che Cha os glei ten, das in Ron jas Hälf-
te des Zim mers herrsch te. Sie konn te sich gut vor stel len, 
wie die Mäd chen hier die gan ze Nacht mit ei nan der wis-
per ten und ki cher ten.

Und dann hob sich der De ckel auf ih ren an ge stau-
ten Ge füh len er neut. Das Cha os. Die ver streut lie gen-
den Sa chen. Der off e ne Koff er. Ste fan hat te be haup tet, 
Ron ja und Leni hät ten be reits ge packt, doch zu min dest 
in Ron jas Fall stimm te das nicht.

Schweiß brach Bir git aus al len Po ren, als sie die Trep-
pe hi nun ter rann te. »Ver dammt, Ste fan, was soll das?«

Ste fan hat te den Lap top wie der auf ge klappt. »Was?«
»Wie so lügst du mich an? Ron ja hat noch nicht ge-

packt. Du hast be haup tet, sie hät te es ge tan, aber das 
stimmt nicht. Wann woll te sie das denn ver dammt noch 
mal tun?«

Ste fan sah un ru hig auf sei ne Uhr. »Sie sag te, sie kä men 
spä tes tens um zwei zu rück.«

»Und das sagst du erst jetzt?« Doch dann wur de Bir git 
klar, was er da sag te. Zwei Uhr. Jetzt war es nach halb 
vier. Ein ein halb Stun den!

Angst feg te ih ren Är ger hin weg wie ein Sturm ei ni ge 
läs ti ge Blät ter. Vor ei nem hal ben Jahr hät te Bir git viel-
leicht ge dacht: Ein ein halb Stun den – na und? Es wird 
schon eine gute Er klä rung ge ben. Doch in den letz ten 
Mo na ten hat te sie ge lernt, dass es nie eine gute Er klä-
rung gab.

»Wir müs sen sie su chen. So fort!«
Ste fan rieb über die Stop peln sei nes Drei ta ge barts. 

»Du glaubst doch nicht, dass ih nen et was zu ge sto ßen 
ist?«
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»So fort!«
Ohne sei ne Re ak ti on ab zu war ten, dreh te sie sich um, 

lief durch den Flur und nach drau ßen zu ih rem Wa gen. 
Sie star te te be reits den Mo tor, als Ste fan die Bei fah rer-
tür auf riss.

»Bir git, jetzt war te doch mal! Wo willst du denn hin?«
»Zum See, Ron ja su chen.«
»Ich kom me mit.« Er ließ sich auf den Bei fah rer sitz 

glei ten.
Bir git leg te den Rück wärts gang ein, um den Wa gen in 

der Auff ahrt vor dem Schup pen zu wen den, und trat so 
hef tig aufs Gas pe dal, dass der Wa gen ei nen Satz rück-
wärts mach te. Sie griff zum Schalt knüp pel und drück-
te den ers ten Gang rein, doch Ste fans Hand leg te sich 
auf ihre.

»Bir git, jetzt be ru hi ge dich erst mal. Du weißt doch gar 
nicht, ob et was pas siert ist. Es sind erst ein ein halb Stun-
den. Es gibt nun wirk lich kei nen Grund, das Schlimms-
te an zu neh men.«

»Und was war mit Re na te? Und mit Jens? Da gab es 
auch kei nen Grund, und das Schlimms te ist den noch pas-
siert.«

»Das war doch et was an de res. Wahr schein lich hat-
te eins der Mäd chen ei nen Plat ten, und jetzt müs sen sie 
schie ben.«

»Dann wä ren sie längst hier«, herrsch te sie ihn an. 
»Ich muss jetzt fah ren. Ich muss Ron ja su chen.«

»Das wer den wir auch. Aber wenn du schon ei nen Un-
fall baust, be vor wir aus der Stra ße he raus sind …«

Bir git wuss te, dass Ste fan recht hat te, und sie at me-
te tief durch, ob wohl es ihr schwer fiel. Wenn die letz-
ten Mo na te sie eins ge lehrt hat ten, dann dass es im mer 
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rich tig war, mit dem Schlimms ten zu rech nen. So war es 
bei ih rer Mut ter ge we sen. Und bei ih rem Bru der.

»Wel chen Weg ha ben sie ge nom men?«, frag te sie, als 
sie auf die Haupt stra ße ein bog. »Über die Stra ße oder die 
Ab kür zung durch den Wald?«

»Ich ver mu te, die Ab kür zung. Aber wir sind schnel ler 
am See, wenn wir die Stra ße neh men.«

»Ich neh me den sel ben Weg, den die bei den ge nom men 
ha ben. Viel leicht be geg nen wir ih nen un ter wegs.«

Hof ent lich!, dach te sie und drück te aufs Gas pe dal. 
Erst als rech ter Hand der Wald be gann, brems te sie den 
Su baru he run ter und bog kurz da rauf in den ge ki es ten 
Wald weg ein, der die kür zes te Ver bin dung zum Chiem-
see be schrieb. Im Schat ten un ter den Bäu men war es küh-
ler, doch Bir gits Hän de krampf ten sich schweiß nass ums 
Lenk rad. Sie beug te sich et was vor, um bes ser se hen zu 
kön nen. Das Son nen licht, das durch das Blät ter dach der 
Bäu me hin durch fiel, er zeug te ein Wech sel spiel von Licht 
und Schat ten, das die Au gen an streng te. Des halb ent-
deck te Bir git erst spät die Fahr rä der, die mit ten auf dem 
Weg la gen. Ab rupt brems te sie ab.

»Was?«, japs te Ste fan, als er nach vor ne in sei nen Gurt 
ge wor fen wur de.

»Die Rä der. Sind das nicht die al ten Rä der aus dem 
Schup pen?«

»Schei ße!« Ste fan lös te den Gurt und sprang aus dem 
Wa gen.

Bir git stieg eben falls has tig aus und trat zu ihm, als Ste-
fan das ros ti ge alte Her ren rad an ei nen Sta pel mit Brenn-
holz lehn te.

»Das ist das Rad, das Ron ja im mer nimmt. Leni fährt 
mit dem Hol land rad.«

Johann_Entführung_CC18.indd   24 22.01.2019   07:32:56



25

Bir git sah sich hek tisch um. Der Weg war hier schmal, 
auf der dem Holz sta pel ge gen ü ber lie gen den Sei te wa ren 
ei ni ge Bü sche nie der ge drückt. Frisch ab ge bro che ne Zwei-
ge la gen he rum. Bir gits Brust wur de eng. »Aber wo sind 
die Mäd chen?«, flüs ter te sie. »Wo ist Ron ja?«

Ste fans Hand zit ter te, als er ihr durchs Haar strich. 
»Wir fin den sie, Bir git. Kei ne Sor ge, wir fin den sie.« Doch 
sei ne Stim me war nur ein Kräch zen.

Bleib in der Dun kel heit, dort bist du si cher! Öf ne nicht 
dei ne Au gen! Halt sie fest ge schlos sen, wenn du nie man­
den se hen kannst, kann auch nie mand dich se hen!

Al ber ner Kin der glau be, Leni! Du weißt, dass das nicht 
stimmt.

Das Brum men des Mo tors wur de im mer lau ter, und 
ihr Be wusst sein zerr te un er bitt lich an Leni, ver such te, 
sie ins Hier und Jetzt zu ho len. Leni hielt die Au gen fest 
zu sam men ge presst in dem ver zwei fel ten Be mü hen, sich 
zu weh ren. Sie woll te nicht da hin, wo ihr Be wusst sein sie 
ha ben woll te. Wo im mer das auch sein moch te.

Doch ihr Be wusst sein zerr te wei ter, und es hat te Hel-
fer. Es schick te ihr Emp fin dun gen. Schmerz. Leni fühl te 
Schmerz, auch wenn sie nicht sa gen konn te, wo ge nau. 
Ir gend et was tat schreck lich weh. Doch das war nicht das 
Schlimms te. Das wa ren die Er in ne run gen. Der Lie fer wa-
gen. Die Män ner. Die Mas ken. Und dann hat te sich eine 
der Mas ken über sie ge beugt und ihr et was ein ge flößt. 
»Trink das!«

Was war es nur ge we sen? Du musst es aus spu cken, 
Leni, so fort, be vor es wirkt!

Leni fuhr sich mit der Zun ge durch den Mund. Er war 
zu tro cken. Hat te sie es ge schluckt? Was war es ge we sen? 
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Leni be weg te ih ren Mund, um so viel Spu cke zu sam meln 
wie mög lich. Dann spitz te sie die Lip pen, um aus zuspu-
cken, doch sie press te ver geb lich. Sie ver such te, ih ren 
Mund zu öff nen, doch es ge lang ihr nicht. Sie brach-
te ihre Lip pen nicht aus ei nan der. Je mand hat te ihr den 
Mund zu ge klebt.

Du musst dich be frei en, Leni, sonst wirst du er sti cken!
Mit ge schlos se nen Au gen hob sie die Hän de zum 

Mund, um den Kle ber – ein Kle be strei fen? – zu ent fer nen. 
Zu min dest woll te sie das tun, doch ihre Arme ge horch-
ten ihr nicht. Wo wa ren ihre Arme? Sie konn te sie nicht 
füh len. Aber sie brauch te doch ihre Arme, sie brauch te 
doch ihre Hän de!

Öf ne die Au gen, Leni, du musst die Au gen öf nen und 
schau en, was hier los ist!

Nein, al les nur das nicht. Sie muss te im Dun keln blei-
ben, nur die Dun kel heit war si cher. Da konn te man sie 
nicht se hen, da konn te man sie nicht fin den. Da hin konn-
ten sie ihr nicht fol gen. Wer im mer sie wa ren. Was im mer 
sie von ihr woll ten.

Und was ist mit Ron ja?
Ron ja! Wo war Ron ja? Sie hat ten sie ge schla gen, ihr 

weh ge tan. Sie muss te nach Ron ja se hen.
Leni riss die Au gen auf. Das klapp te. We nigs tens ihre 

Au gen konn te sie kont rol lie ren. Doch es half ihr nicht, 
denn al les, was sie sah, war Fins ter nis.

Sie be gann zu wei nen.

Die Nach richt er reich te Karl Fe sting und Na than Mül ler 
auf der Bau stel le im künf ti gen Welln ess be reich des Ba­
va ria Ro yal, wo Karl ge ra de eine Ver hand lung ganz ei-
ge ner Art führ te. Na than hat te schon oft ge dacht, dass 
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sein Chef, wenn er ver är gert war, Be spre chun gen ge nau-
so ab hielt, wie er frü her sei ne Box kämp fe be strit ten hat-
te. Karl hat te dann nur ein Ziel: Er woll te ge win nen, am 
liebs ten durch Knock-out. Bei Ver hand lun gen be deu te-
te das, dass er sei ne Vor stel lun gen zu hun dert Pro zent 
durch set zen muss te, nicht etwa zu neun zig oder gar nur 
zu acht zig. Es be deu te te, dass er sei nem Geg ner kei nen 
Punkt ge winn gönn te, kei ne Luft zum At men ließ, nicht 
den kleins ten Raum.

Na than hat te ein mal ver sucht, sei nen Chef da von ab-
zu brin gen und ihn da hin ge hend zu be ein flus sen, in ei nem 
ver gleichs wei se un be deu ten den Punkt nach zu ge ben, um 
ei nem Ver hand lungs part ner die Mög lich keit zu ge ben, 
we nigs tens sein Ge sicht zu wah ren. Ver geb lich. Na than 
hat te sich da mals bei na he eine blu ti ge Nase ge holt – im 
wört li chen Sin ne –, des halb griff er jetzt nicht ein, als 
Karl da bei war, eine lang jäh ri ge Ge schäfts be zie hung zu 
zer trüm mern.

»Es in te res siert mich ei nen Scheiß dreck, wie Sie das 
an stel len!«, brüll te Karl. »Sie ha ben die ver damm ten fal-
schen Scheiß flie sen an die Wän de ge pappt, Sie wer den sie 
wie der ent fer nen und die rich ti gen ver le gen! Und das bis 
über nächs ten Frei tag! Am über nächs ten Sams tag wird 
das Ho tel er öff net, und es wird zu sam men mit mei nem 
Fit ness- und Welln ess be reich er öff net!«

Na than konn te die Aus ru fe zei chen nach je dem Satz 
förm lich aus Karls Mund sprin gen se hen.

»Aber das wird nicht mög lich sein. Wie ich Ih nen be-
reits er klärt habe, ist die Zeit zu kurz. Selbst wenn ich 
die Män ner nachts durch ar bei ten las se …«

»Selbst wenn? Wol len Sie da mit sa gen, Sie den ken da-
rü ber nach, es nicht zu tun?«
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Die Dro hung in Karls Stim me war un ü ber hör bar. Ob-
wohl er den Kopf wie zum An griff senk te, schien er zu 
wach sen. Sein Ge gen über, der bis vor zehn Mi nu ten noch 
ach so smar te stu dier te Sohn des mit tel stän di schen Un-
ter neh mers, mit dem Karl seit Jah ren zu sam men ar bei-
te te, wich noch wei ter zu rück. Jetzt stand er am Ran de 
des in den Bo den ein ge las se nen nie ren för mi gen Be ckens, 
in dem sich dem nächst die Rei chen und Wich ti gen ver-
gnü gen soll ten.

Der Mann tat Na than fast leid. Al ler dings nur fast, 
schließ lich trug er selbst die Haupt schuld da ran, dass die 
Lage so es ka liert war. Als er Karl vor ei ner Stun de am Te le-
fon die fa ta le Nach richt über bracht hat te, dass sei ne Män-
ner die Flie sen leg er ar bei ten ver pfuscht hat ten, hat te er im 
sel ben Atem zug ver sucht, das Pro blem he run ter zu spie len. 
Au ßer dem hat te er Karl da rauf hin ge wie sen, dass die ser 
dank ge wis ser Last-Mi nu te-Son der wün sche doch ei gent-
lich eine Mit schuld für die Ver spä tung tra ge. Viel leicht hat-
te der Mann das für eine ge schick te Ver tei di gungs stra te-
gie ge hal ten, viel leicht hat te er auch ein fach ge dacht, sich 
am Te le fon et was Dreis tig keit er lau ben zu kön nen. Doch 
Karl, der um die ein schüch tern de Wir kung sei ner Er schei-
nung wuss te, war so fort hier herge rast. Na than war mit-
ge fah ren, weil es das war, was Karls An ge stell te ta ten: Sie 
lie ßen sich von der im men sen Bug wel le mit rei ßen, mit der 
ihr Chef durch die Ge schäfts welt pflüg te.

Der Sohn des Mit tel ständ lers ver such te es er neut. »Ich 
darf die Män ner nicht durch ar bei ten las sen. Das Ar beits-
zeit ge setz ver bie tet das. Au ßer dem müs sen wir die rich ti-
gen Flie sen erst be stel len …«

Er brach ab, als ein Handy klin gel te, laut ge nug, 
um sei ne Stim me und das Häm mern der Ar bei ter im 
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Hin ter grund zu über tö nen, die be reits be gon nen hat ten, 
die  fal schen Flie sen von den Wän den zu schla gen. Es war 
Karls Handy, doch der ig no rier te es.

»Dann soll ten Sie nicht hier he rum ste hen, son dern die 
neu en Flie sen ei gen hän dig ho len! Und das Ar beits zeit ge-
setz in te res siert mich ei nen Scheiß dreck! Über nächs ten 
Sams tag kommt der Ober bür ger meis ter per sön lich und 
wird die rote Schlei fe vor dem Ho tel ein gang zer schnei-
den. Und er wird auch den Welln ess be reich be tre ten, 
und ihm wer den die Au gen über ge hen. In den Zei tun-
gen wird ste hen, dass der Welln ess be reich sei nes glei chen 
sucht, und nicht, dass er sich noch im Roh bau be fin det, 
weil Karl Fe sting ei nen Idi o ten en ga giert hat, der trotz 
Dip lom umb ra orien tal nicht von umb ra it ali ano un ter-
schei den kann.«

Die Flie sen na men bell te er so laut, dass sämt li che Ar-
bei ter für ei nen Mo ment mit dem Häm mern auf hör ten 
und wie ein Mann die Köp fe Rich tung Kampf ge biet ver-
dreh ten. Es herrsch te für ei nen Mo ment Stil le, doch Na-
than wuss te, dass es nur die Stil le zwi schen zwei Run den 
im Ring war, die Ruhe vor dem nächs ten An griff.

In die se Ruhe hi nein klin gel te er neut ein Handy. Dies-
mal war es Nat hans. Er sah, wie sich alle Bli cke auf ihn 
rich te ten, und ver ließ has tig die künf ti ge Wohl fühl oa se, 
wäh rend er das Handy aus der Ta sche sei nes Ja cketts zog. 
Er ging ei nen Gang hi nun ter, des sen Wän de frisch ver-
putzt wa ren. Lei tern, Ei mer und Mau rer kel len stan den 
und la gen noch he rum.

»Ja? Glo ria?«
Die Stim me von Karls Haus häl te rin klang eine hal be 

Ok ta ve zu hoch. »Na than, ich ver su che Karl zu er rei-
chen, aber er geht nicht an sein Handy.«
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»Er ist ge ra de be schäf tigt. Kann ich dir hel fen? Was 
gibt es denn Drin gen des?« Dass es drin gend war, da ran 
zwei fel te Na than nicht. Glo ria war kei ne Frau un nö ti ger 
Wor te. Wenn sie Karl et was mit tei len woll te, das nicht 
war ten konn te, bis die ser abends nach Hau se kam, dann 
war es so wohl wich tig als auch ei lig.

»Es geht um Leni. Sie ist ver schwun den.«
Na than hat te das Ge fühl ab zu sa cken, als hät te der fri-

sche Est rich un ter sei nen Fü ßen nach ge ge ben. Mit der 
frei en Hand stütz te er sich an der Wand ab. »Er zähl!«

We ni ge Mi nu ten spä ter lief Na than zu rück in den un-
fer ti gen Welln ess be reich. Karl drosch im mer noch ver bal 
auf sein Ge gen über ein. Er re a gier te nicht, als Na than sei-
nen Na men rief, des halb leg te Na than ihm eine Hand auf 
die Schul ter. Karl fuhr so fort he rum, als woll te er zum 
Schlag aus ho len.

»Los las sen! So fort!«
Na than ge horch te au gen blick lich. »Karl, wir müs sen 

re den. Es ist et was pas siert.«
»Nicht jetzt.«
»So fort. Es ist drin gend.«
Karl pump te lang sam Luft in sei nen mäch ti gen Kör-

per, sein Ge sicht lief rot an. Für ei nen Au gen blick dach-
te  Na than, sein Chef wür de ex plo die ren, doch dann 
herrsch te Karl den Un ter neh mer sohn ein letz tes Mal an. 
»Ver schwin den Sie, und be sei ti gen Sie das Cha os, das Sie 
an ge rich tet ha ben!«

Der Mann warf Na than ei nen neu gie rig ver schreck ten 
Blick zu, be vor er sich zu sei nen Ar bei tern ver zog.

Na than senk te sei ne Stim me zu ei nem Flüs tern. »Bir-
git Au rich hat bei Glo ria an ge ru fen. Leni und Ron ja sind 
ver schwun den.«
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»Los! Brin gen wir sie rein!«
Die ge dämpf te Stim me riss Leni aus der Dun kel heit, 

und sie wuss te ins tink tiv, dass sie dies mal nicht dort hin 
zu rück keh ren wür de. Seit dem ers ten Auf wa chen war sie 
im mer wie der weg ge däm mert, zwi schen Be wusst sein und 
Dun kel heit hin und her ge wor fen wie ein Er trin ken der, 
der im mer wie der un ter geht. Im Dun keln hat te sie Luft 
ho len kön nen, in den Pha sen des Wach seins hat ten im mer 
neue Er kennt nis se sie er schreckt. Sie wuss te jetzt, wa rum 
ihr Kör per sich so merk wür dig an fühl te. Nach und nach 
hat te sie wie der alle Tei le ge spürt und fest ge stellt, dass 
sie ge fes selt war. Ihr Mund war mit Kle be band ver klebt, 
ihre Hän de wa ren hin ter ih rem Rü cken zu sam men ge bun-
den, und auch ihre Füße wa ren ver schnürt. Ihre Au gen 
wa ren zwar nicht ver klebt, doch ein Tuch oder ein Stück 
Stoff war da vor, das muf g roch und kratz te und sie am 
Se hen hin der te. Sie ver mu te te, dass man ihr ei nen Sack 
über den Kopf ge zo gen hat te. Und sie ver mu te te, dass 
sie in dem Lie fer wa gen war. Das Brum men des Mo tors 
hat te es ihr ver ra ten, das Vib rie ren der Bo den plat te, auf 
der sie lag, das Rum peln, als der Wa gen eben an ge hal ten 
hat te. Aber nichts hat te ihr ver ra ten, ob sie al lein in dem 
Wa gen ge fan gen war. Wo war Ron ja?

Ein klap pern des Ge räusch wie vom Öff nen ei ner Tür 
er schreck te Leni, und vor ih ren Au gen wur de es ein klei-
nes biss chen hel ler. Dann pack te je mand ihre Füße. So-
fort woll te sie sie weg zie hen, doch eine Stim me schnauz-
te: »Halt still, sonst …«

Die Stim me war so rau, dass es sich an fühl te, als fah re 
ein Reib ei sen durch Le nis Ma gen. Als wür de der Mann 
je den Tag un zäh li ge Zi ga ret ten rau chen und gleich zei tig 
eine schwe re Er käl tung ha ben. Leni er starr te so fort. Sie 
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spür te, wie sich je mand an ih ren Fuß ge len ken zu schaf-
fen mach te, und hör te ein schar fes Schnap pen, als wür-
de et was zer rei ßen. Der Je mand be frei te ihre Füße, dann 
pack te er sie an den Fuß ge len ken und zerr te Leni un sanft 
über den Bo den des Lie fer wa gens. Ein har ter Ge gen stand 
drück te erst in ihre Ober schen kel, dann auf ih ren Hüft-
kno chen. Leni wim mer te hin ter ih rem Kle be band und 
wur de steif wie ein Brett. Schließ lich hing sie halb im 
Frei en – sie spür te die Son ne auf ih ren nack ten Bei nen 
und auf dem Hin tern ih rer Shorts –, und ihre Fuß spit zen 
be rühr ten et was, viel leicht den Bo den.

»Los jetzt!«
Leni hielt den Atem an. War sie ge meint? Und falls 

ja – was be deu te te das? Soll te sie ver su chen auf zu ste hen? 
Doch wie? Sie blieb still lie gen.

»Jetzt stell dich hin! Soll ich dich viel leicht tra gen?«
Im nächs ten Mo ment wur de Leni hoch ge ho ben, durch 

die Luft ge schwun gen und auf ihre Füße ge stellt. Die 
schnel le Be we gung in der sie um ge ben den Dun kel heit 
ver wirr te Leni völ lig. Ihr wur de schwin de lig, und kaum 
be rühr ten ihre Füße den Bo den, ga ben ihre Bei ne zit ternd 
nach. Sie schwank te und wäre ge stürzt, hät te eine har te 
Hand sie nicht am Ober arm ge packt.

»Ver dammt, bist du zu blöd zum Ste hen? Tu, was ich 
dir sage, sonst kannst du was er le ben! Und hör auf zu 
schluch zen!«

Leni nick te un ter dem Tuch so hef tig sie konn te. Ihre 
Bei ne zit ter ten, doch ihr ge lang es ir gend wie, dass sie 
nicht ein knick ten. Der Mann hielt sie im mer noch fest. 
Er stand dicht ne ben ihr, sie konn te ihn spü ren und selbst 
durch den Stoff vor ih rer Nase sei nen Schweiß rie chen. 
Sie ver such te, sich so klein wie mög lich zu ma chen, 
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wäh rend Trä nen über ihre Wan gen lie fen. Und wo war 
Ron ja? Leni ver such te, all ih ren Mut zu sam men zu neh-
men, um nach ih rer Freun din zu fra gen, doch sie be kam 
kei nen Ton he raus. Erst dann fiel ihr wie der der Kle be-
strei fen auf ih rem Mund ein.

»Du! Bring sie rein!«
Leni fuhr zu sam men, als die Reib ei sen stim me an ih-

rem Ohr den Be fehl brüll te. Rein, wo rein?, frag te sie sich 
pa nisch. Nein, ich will nicht! Ich will nicht! Ron ja, wo 
bist du? Ich will zu Glo ria!

Reib ei sen ließ sie los, eine an de re Hand pack te ih ren 
Ober arm und zog da ran. Die se Hand war sanf ter, ge nau 
wie die zu ge hö ri ge Stim me. »Kom men. Nix pas sie ren.«

Doch Leni woll te nicht kom men. Was hieß rein? Eine 
Kis te? Ein Loch im Bo den? Ein Grab?

Ihre Bei ne zit ter ten so hef tig, dass Leni schwank te. 
Ich darf nicht um fal len!, dach te sie. Ich darf nicht um­
fal len!

Doch dann schenk te die Reib ei sen stim me ihr die Kraft, 
ste hen zu blei ben. »Jetzt die an de re!«

Dan ke!, schoss es durch Le nis Kopf, auch wenn sie 
nicht wuss te, wem sie dank te. Die an de re – das konn te 
nur Ron ja sein. Ron ja leb te, sie war nicht al lein.

»Das ist doch Schwach sinn!« Sie hat ten sich in den Gang 
zu rück ge zo gen, um un ge stört re den zu kön nen. Karl 
lehn te an der Wand, grau er Staub hat te ein abs trak tes 
Mus ter auf sein blau es Ja ckett ge legt. »Bir git ist eine hys-
te ri sche Kuh. Die Mäd chen ha ben ein fach die Zeit ver-
ges sen. Die sit zen ir gend wo im Wald und ma chen was 
weiß ich was. Rau chen heim lich. Oder sie ha ben zwei 
Jungs ge troff en und sind mit de nen los, was weiß ich.«
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»Sie sind mitt ler wei le seit drei Stun den über fäl lig. 
Und ihre Rä der la gen her ren los mit ten auf dem Wald-
weg.«

»Na und? Drei Stun den sind gar nichts. Un se re Müt-
ter hät ten sich nicht mal nach drei Ta gen Sor gen ge-
macht, als wir in dem Al ter wa ren. Er in nerst du dich, 
als ich …«

Na than un ter brach ihn, was er nur sel ten tat. »Mei-
ne Güte, Karl! Das wa ren doch ganz an de re Um stän de. 
Leni in te res siert sich nicht für Jungs, und rau chen tut sie 
schon gar nicht. Du warst mit fünf zehn qua si er wach sen, 
Leni ist ein hal bes Kind und ganz an ders als du da mals: 
schüch tern, zu ver läs sig, brav.«

Karl zuck te bei dem letz ten Wort zu sam men. »Aber 
Ron ja ist all das nicht, und Leni tut im mer, was Ron ja 
sagt. Ich mach mich doch nicht zum Aff en und ruf die 
Bul len, nur weil die bei den kei ne Lust ha ben, nach Hau-
se zu kom men.«

»Die Aur ichs ha ben längst die Po li zei ge ru fen.«
»Und? Wie ha ben die re a giert? Be stimmt ha ben die sie 

aus ge lacht. Au ßer dem: Wenn die bei den die Po li zei schon 
an ge ru fen ha ben, was willst du dann von mir?«

Na than schüt tel te un gläu big den Kopf. »Karl, du 
kennst Leni. Sie ist die Zu ver läs sig keit in Per son. Wenn 
sie län ger weg blei ben wür de, wür de sie we nigs tens an ru-
fen. Ich ma che mir Sor gen. Glo ria macht sich Sor gen.« 
Letz te res war nor ma ler wei se ein Ar gu ment. Nach sei ner 
Schei dung hat te Karl die Ver ant wor tung für Le nis Wohl-
er ge hen wei test ge hend an sei ne Haus häl te rin de le giert, 
de ren er zie he ri schen Rat er schätz te.

Doch jetzt schüt tel te er den Kopf. »Glo ria ist eine 
Frau. Nun sei kein Wasch weib, Na than! Leni geht’s gut, 
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ich muss mich um die sen auf ge bla se nen U ni ver si täts arsch 
küm mern. Der muss ler nen, was Res pekt ist. Was ist jetzt 
wie der?«

Er riss sein Handy aus der Ja cket ta sche. »Ja?« Mehr 
Brül len als Be grü ßung. »Wer sind Sie? Was soll das hei-
ßen? Wol len Sie mich ve rar schen?« Er warf Na than ei nen 
Blick zu. Be sorg nis lag da rin, und Na than hat te er neut 
das Ge fühl, der Bo den wür de schwan ken. Dann wand-
te Karl sich ab.

»Ich höre«, sag te er ins Te le fon. Sei ne Stim me klang 
voll kom men aus drucks los. Na than sah, wie Karls Schul-
tern sich ver spann ten, wäh rend die ser min des tens zwei 
Mi nu ten schwei gend lausch te. Dann brüll te Karl ein 
lang ge zo ge nes »Schei ße!« und feu er te sein Handy durch 
den Gang.

»Sit zen!«
Die Hand, die Leni vor wärts ge scho ben hat te – in ir-

gend ein Ge bäu de hi nein, wie Leni ver mu te te –, drück te 
sie nie der. Pa nik über fiel Leni, sie hat te das Ge fühl, ins 
Bo den lo se zu fal len, doch dann lan de te ihr Hin tern auf 
ei ner har ten Sitz flä che. Ein Stuhl? Be vor sie sich da rü ber 
klar wer den konn te, wur de der Sack über ih rem Kopf 
ab rupt weg ge ris sen. Leni er schrak, Hel lig keit blen de te 
sie, und sie kniff ins tink tiv ihre Au gen zu sam men. Ge-
duckt saß sie da und war te te auf das, was kom men wür-
de. Was woll ten die se Män ner von ihr? Was wür den sie 
mit ihr tun? Was …

Sie hör te Ge räu sche, die sie nicht ein ord nen konn-
te, dann wur de es blitz ar tig hel ler hin ter ih ren Au gen-
li dern, und sie ver nahm ein Kli cken. Wur de sie fo to gra-
fiert? Aber wie so?
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Sie be kam kei ne Ant wort, statt des sen wur de der Sack 
wie der über ih ren Kopf ge zo gen. Leni spür te das Krat zen 
des gro ben Stoff es auf ih ren trä nen nas sen Wan gen und 
war er leich tert. Ohne den Sack hat te sie sich nackt und 
noch schutz lo ser ge fühlt. Sie öff ne te die Au gen. Hin ter 
dem Stoff leuch te te ein grel les Licht. Leni glaub te zu er-
ken nen, dass der Stoff braun war, grob, wie sie ge dacht 
hat te.

»Le gen auf Mat rat ze!« Die Hand war wie der da, zog 
sie hoch, schubs te sie vor wärts, drück te sie nie der.

Mit den Kni en vo ran fiel Leni auf et was Wei ches. Ein 
wei te rer Stoß ließ sie zur Sei te kip pen. Dort lag sie ganz 
still und lausch te ih rem Herz schlag, der sich mit dem Ge-
räusch sich ent fer nen der Schrit te ver misch te.

Ob wohl sie ihr Zeit ge fühl längst ver lo ren hat te, war 
Leni si cher, nicht lan ge dort ge le gen zu ha ben, als sie er-
neut Schrit te hör te. Sie ka men nä her. Fes te Trit te, die 
auf Stein hall ten und wei che re, zö gern de. Ron jas? Le nis 
Herz hüpf te.

Ron ja schien das sel be Ri tu al zu durch lau fen wie sie 
selbst. »Sit zen!« Ein Blitz, ein Kli cken. Dann ent stand 
eine Pau se, die von Ge räu schen ge füllt wur de, die Leni 
wie der nicht ein ord nen konn te. Ra scheln. Knis tern. Wei-
te re Schrit te.

Leni frag te sich, ob Ron ja wohl auch auf ge for dert wer-
den wür de, sich hin zu le gen. Wür de sie sich viel leicht so-
gar zu ihr le gen dür fen? Hoff nung ließ Le nis Herz schnel-
ler po chen bei der Vor stel lung, sie könn te der Freun din 
we nigs tens für ei nen Au gen blick nahe sein.

»Hört zu!«, zer stör te die Reib ei sen stim me die sen Ge-
dan ken.

Und dann er tön te eine neue Stim me, noch un an ge neh-
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mer als die raue. Ble chern, ver zerrt und so kalt, dass Leni 
dach te, ihr müss te tat säch lich das Blut in den Adern ge-
frie ren.

»Leni und Ron ja, ihr seid hier, weil Le nis Va ter uns 
Geld schul det. So bald er be zahlt, wer det ihr frei ge las sen. 
Wenn ihr in den nächs ten Ta gen brav seid und ge horcht, 
wird euch nichts ge sche hen. Wenn ihr nicht ge horcht, 
wer det ihr ster ben. Hal tet euch an die Re geln! Ihr wer-
det die sen Raum nicht ver las sen, aber ihr dürft euch be-
we gen, so weit eure Ket ten es er lau ben. Wenn ihr al lein 
seid, dürft ihr die Sä cke über eu ren Köp fen ab neh men. 
Wenn je mand von au ßen an die Tür klopft, kniet ihr euch 
auf die Mat rat zen und zieht die Sä cke wie der über. Wenn 
ihr nicht ge horcht, tö ten wir euch. Wenn ihr eins un se rer 
Ge sich ter seht, tö ten wir euch. Wenn ihr ei nen Flucht ver-
such un ter nehmt, tö ten wir euch.« Es folg te ein Kli cken, 
eine kur ze Pau se, und Leni wur de klar, dass die Per son, 
die ge spro chen hat te, gar nicht im Raum war. Die Stim me 
kam von ei nem Band. Dann kam ein wei te res Kli cken, 
und die Stim me schep per te er neut in ih ren Oh ren. »Seid 
schön brav und freut euch, wir ver län gern eure Fe ri en.«
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An die sem Mon tag abend um halb sie ben ge stand Kri mi-
nal haupt kom mis sar Ja kob Schus ter sich end lich ein, dass 
er sei ne neue Woh nung ver ab scheu te. Es war für ihn eine 
durch aus mo nu men ta le Er kennt nis, weil Ab scheu ein für 
ihn un ty pi sches Ge fühl war. Zu min dest au ßer halb sei nes 
Jobs. In den ver gan ge nen fünf und zwan zig Jah ren bei der 
Mün che ner Po li zei hat te Ja kob viel ge se hen, was ver ab-
scheu ungs wür dig oder gar has sens wert war. Ver gli chen 
da mit war ihm sein Pri vat le ben im mer pa ra die sisch vor-
ge kom men. Nun ja, viel leicht nicht ge ra de pa ra die sisch, 
aber doch zu min dest in Ord nung, ak zep ta bel, an nehm-
bar. Und selbst als er vor sechs Wo chen er kannt hat te, 
dass auch pri va te Si tu a ti o nen un er träg lich wer den konn-
ten, hat te er nicht er war tet, dass er auch un be leb te Din ge 
ein mal ver ab scheu en könn te.

Doch das tat er. Er hass te al les an sei ner neu en Woh-
nung. Die Enge der ein ein halb Zim mer, die Dun kel heit 
im Bad, die ewig strei ten den Nach barn, de ren Stim men 
durch die pa pier dün nen Wän de dran gen. Der Ge ruch 
nach Che mie und Lö sungs mit tel, den der neue PVC-Bo-
den aus düns te te. Der Ge ruch nach in Fett ge bra te nem 
Fisch, der Tag und Nacht he rein zog, so bald er das Fens-
ter öff ne te. Die Trep pe bis in den sieb ten Stock, wenn der 
Auf zug streik te. Die selbst für die ses Vier tel hohe Mie-
te. Das ein zig Po si ti ve war die Nähe zur U-Bahn-Sta ti on 
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Neu per lach Süd. Sie war der Grund, wa rum Ja kob die 
Woh nung ge nom men hat te – ne ben der Tat sa che na tür-
lich, dass er nach sei nem über stürz ten Aus zug bei Syl via 
drin gend ein Dach über dem Kopf ge braucht hat te.

Mit plötz li cher Ent schlos sen heit schloss Ja kob die Bü-
cher kis te mit den ge sam mel ten Wer ken von Karl May 
wie der, die er in sei ner Ju gend ver schlun gen hat te. Er 
hat te sie seit dem nicht mehr ge le sen, doch er brach te es 
nicht fer tig, sie weg zu ge ben. Er hat te im mer ge hofft, sie 
ei nes Ta ges ei nem Sohn zu schen ken. Heu te Abend hat te 
er die Bän de in das neue Ikea-Re gal ein sor tie ren wol len, 
doch jetzt er kann te er ganz klar, dass er sich die Ar beit 
spa ren konn te. Ein vol les Bü cher re gal wür de die Woh-
nung nur mar gi nal ver schö nern. Was er brauch te, war 
ein neu es Zu hau se, und die ses Loch wür de nie sein Zu-
hau se wer den.

Ja kob drück te sich vom Bo den hoch, und prompt 
brach ihm der Schweiß aus. Die Luft war sti ckig, weil 
er sich ge gen den Fisch ent schie den hat te. Er riss pro-
be wei se das Fens ter auf und war an ge nehm über rascht: 
Boh nen ein topf war we nigs tens mal eine Ab wechs lung. 
Sein Ma gen schien das auch zu fin den, denn er knurr-
te prompt.

Ja kob ging zur Kü chen zei le – in die ser Woh nung al les 
eine Sa che von we ni gen Schrit ten – und warf ei nen Blick 
in den Kühl schrank: ein hal ber Ring Ly o ner, ein Stück 
Em men ta ler, ein Glas Gur ken, eine Tube sü ßer Senf, zwei 
Fla schen Bier. Auf dem Herd lag ein hal bes Grau brot in 
ei ner Tüte. Ver mut lich eine re prä sen ta ti ve Aus wahl für 
ei nen Jung ge sel len haus halt, aber wa rum ließ er sei nen 
Kühl schrank ei gent lich halb leer ste hen? Schließ lich war 
er in sei ner Ehe fürs Ein kau fen und Ko chen zu stän dig ge-
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we sen. Er konn te gut ko chen. Wie so tat er es hier nicht? 
Wie so er nähr te er sich seit Wo chen von be leg ten Bro ten 
und Do sen pam pe?

Weil ein Mann, der sei ne Frau grund los Knall auf Fall 
im Stich lässt, nichts Bes se res ver dient hat, sag te Syl vi as 
Stim me in sei nem Kopf. Ja kob wuss te, dass die Stim me 
zu min dest teil wei se recht hat te. Er war ohne Vor an kün-
di gung ge gan gen, doch bei lei be nicht grund los.

Den noch. Mor gen nach Dienst schluss wür de er ei nen 
Groß ein kauf ma chen und an schlie ßend ir gend et was mit 
viel Knob lauch, Zwie beln und fri schen Kräu tern zau-
bern, um die Fisch- und Che mie-Ge rü che zu über de cken. 
Und jetzt aß er erst mal sei ne Res te und ging da bei die 
Woh nungs an zei gen in der Süd deut schen Zei tung vom 
Sams tag durch. Viel leicht gab es ja eine schö ne, be zahl-
ba re Zwei zim mer woh nung in gu ter Lage, die durch ein 
Wun der nicht schon weg war.

Doch als Ja kob zum Brot mes ser griff, klin gel te das Te-
le fon.

»Ja kob? Ferdi hier. Wir ha ben ei nen Not fall. Pack ein 
paar Kla mot ten und komm um ge hend zum Prä si di um. 
Du musst eine Dienst rei se an tre ten.«

Als Ja kob im Prä si di um ein traf, herrsch te dort weit mehr 
Be trieb als sonst am Mon tag abend. Es wun der te Ja kob 
nicht. Ob wohl Fer di nand Wil den ho fer am Te le fon kei ne 
De tails ver ra ten hat te, hat te er ihm an ge hört, dass et was 
Un ge wöhn li ches pas siert war. Ja kob ge hör te zum Kri mi-
nal dau er dienst, war aber zu gleich Mit glied in der so ge-
nann ten Ver hand lungs grup pe, ei ner Spe zi al ein heit, die es 
in je dem bay ri schen Po li zei prä si di um gab. Sie wur de oft 
bei Fäl len von Gei sel nah men ge ru fen oder wenn je mand 
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